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Sonnen-Aufgang 4 u. 57 M. Mond⸗Mufgang 
Fa De Mond-unlergeng 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 
1002 + Heinrich Simtradzkt. Bek. poln. Maler. 1866 
Friede zu Prag zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 1818 Schlacht 
bei Großbeeren. Sieg der Landwehr unter Bülow über die 


Franzoſen unter Sunna, 1792 Einnahme von Longwy. 1754 
Ludwig XV von Frankreich Sohn des Dauphin Ludwig und 


der Marta Joſepha von Sachſen (T 1793 auf dem Schaffot). 


Der hayeriſche 
Militäretnt nor der 
Zammer, 


München, 21. Auguſt. 

In der bayeriſchen Kammer der Abgeordneten 
führte bei Beratung des Etats des Kriegsminiſterlums 
der Kriegsminiſter Freiherr Kreß v. Kreſſenſtein unter 
anderem folgendes aus: Die Einführung der einfährie 
gen Dienſtzeit würde in die bayeriſche Armee tief ein⸗ 
Schneiden, und er fiehe auf demſelben ablehnenden 
Standpunkt wie der preußiſche Kriegsmiulſter. Er 
wäre alſo nicht in der Page, einen Antrag des Land⸗ 
tages auf Einführung der einjährigen Dienſtzeit im 
Bundesrat zu vertreten, obwohl er zugebe, daß volks⸗ 
wirtſchaftliche Gründe die Einführung der einſährigen 
Dienſtzeit wünſchenswert machen. Die Einführung 
dieſer Dienſtzeit komme der Einführung des Miliz⸗ 
heeres gleich. Ein ſolches Syſtem wäre aber unbrauch⸗ 
bar für eine Großmacht wie das Deutſche Reich, das 
ein feſtgefügtes Waffenheer haben müſſe. Mit der ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit würde der Qualität und dem inne⸗ 
ren Gehalt des Heeres der ſchwerſte Abbruch getan 
werden und eine Verflachung einſetzen. Die Einfüh⸗ 
rung der zweijährigen Dienſtzeit für die berittenen 
Waffen könne von einem für die Schlagfertigkeit der 
Armee verantwortlichen Krſegsminiſter niemals zugelafe 
ſen werden. An der Aufhebung des Prwilegs der 
Einjährig⸗Freſwilligen ſei nicht die Militärverwaltung 
in erſter Linie iutereſſiert, wohl aber die betreffenden 
Berufskreiſe. Es ſprächen alſo manche Gründe gegen 
die Beſeitigung dieſer volkstümlichen Eineichtung. Die 
Zahl der nach der Einſtellung wieder entlaſſenen 
Mannſchaften ſei im Laufe der letzten fünf Jahre 
wieder geſtiegen. Das ſei aber zurückzuführen auf das 
Beſtreben, die Mannſchaften aus dem Heere zu entfer⸗ 
nen, die den dienſtlichen Anforderungen auf die Dauer 
nicht gewachſen find, 

Der Kriegs minſſter kam ſodann auf die Vetera⸗ 
nenfürſorge zu ſprechen und erklärte, daß für die große 
Maſſe der Kriegäteilnehmer die Reichsbeihilfe in Frage 
komme, und das Kriegs miniſterum habe keinerlei 
Einwirkung auf die Zuerkennung dieſer Beihilfe. Ob 
dieſe Beihilfe in Zukunft erhöht werden könne, ſei 
Sache der Reichsregierung. Wag die Offtzierspenſio⸗ 
nierungen anlange, jo könne ein Vergleich mit Preu ßen 
den Anſchein erwecken, als ob in Bayern mehr penſio⸗ 
niert würde als dort. Das ſei nicht gerechtfertigt. Die 
höheren Offiziere ſeien zwar in Bayern fünger als in 
Preußen, dabei jei aber zu berückſichtigen, daß in 
den letzten Jahren wiederholt unerwartete Abgänge in 
den höften Stellen eingetreten find, Bei den Penfios 
nierungen ſpiele nur das dienstliche Jutereſſe eine Rolle. 
Er könne verſichern, daß kein Offizier abzugehen 
brauche, weil er durch einen Prinzen übergangen werde. 
Die Armee begrüße es und rechne es ſich zur Ehre, wenn 
Angehörige des Königshaufes in ihren Reihen dienen 
und, wenn es ſein müſſe, auch fechten. In der Ver⸗ 
folgung der Soldatenmißhandlungen werde der Kriegs⸗ 
minifter nicht nachlaſſen. Was die Hitzſchläge bei dem 
Kaiſermanöver in Morchingen bei der 18. Infanterie⸗ 
brigade betreffe, jo habe ſich herausgeſtellt, daß nicht 
Ueberanſtrengung und Gewaltmärſche die Schuld 
daran tragen, ſondern lediglich die übergroße Hitze und 


5 f. 50 M. 
morgens. 


nicht dreſſierter Hunde aller Raſſen 
und auch raſſeloſer Hunde zu dem 


mit Maskerade am 25. Anguſt im 
Helenenhof ſiehe im Inſeratenteil 


Abg. v. Vollmar (Soz.) erklärte darauf, die So⸗ 
zialde wofrotie ſetze alles daran, daß der Friede erhalten 
leihe. Wenn dies ober nicht gelinge, dann werden 
auch die Enzinldemsfzuten alles andere hinter die Not 
des Vaterlannes zurücktreten laſſen und dem Lande 
ihre Dienſte leiſten, und fie würden nicht die ſchlech⸗ 
teſten Verteidiger dei Vaterlandes fein. Die Sozial 
demokratie könne den Bundesxegierungen, die die Sozial⸗ 
demokratie als inneren Feind bezeichnen, nicht das Ver⸗ 
trauen geben, daß ſie ihnen das Inſtrument zur Ver⸗ 
teidigung des Landes anvertrauen. Redner wendet ſich 
dann ſcharf dagrgen, daß man Reſerveoffiziere, die bei 
der Wahl ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre Stimme 
gegeben hätten, eutlaſſen habe. 

Abg. Dr. Caſſelmann (Lib.): Deutſchland könne 
nicht abtüſten; das wäre der Niedergang eines koloſſalen 
wirtschaftlichen Aufſchwungs. Die Verhandlungen über 
den Militäretat ſeien um fo bedeutender, als im Aus⸗ 
land gewiſſe Kreiſe, beſonders jenſeits der Vogeſen, 
glanben, der Reichsgedanke könnte [üblich des Mains 
und des Taunus da und dort einen Riß bekommen, 
und Bayern ſei uur notgedrungen ein Glied des 
Deutſchen Reiches. Dieſes Märchen müſſe endgültig 
zerftört werden. Wir wollen dem Neich die Wehrmacht 
geben, die es braucht. 

Abg. Gerſtenberger: 


Wenn das Zentrum im 
Reichstag den Militäretat abgelehnt habe, fo ſei et 
lediglich geſchehen, weil es ſich nicht auf ſieben Jahre 
hin aus binden wollte. Das Zentrum werde mit allen 
Mitteln die Beſeitigung des Duells aus dem Heere 
erſtreben. 


Die montenegriniſche 
Gefahr. 


In den Kreiſen der hohen Diplomatie beginnt die 
aufreizende Politik, die Monteuegro allen Mahnungen 
der Mächte zum Trotz fortgeſetzt gegenüber der Türkei 
befolgt, jetzt ernſtliche Unruhe zu erwecken. Man 
rechnet mit der Möglichkeit, daß, wenn die Montene⸗ 
griner ihre Operationen auf türkiſchem Boden nicht ein⸗ 
ſtellen, die Türkei ihrerſeits zu einer Kriegserklärnnz ſchreiten 
könne. Darum ſei es an der Zeit, heißt es in einer 
offiziöfen Auslaſſung, die der „Köln. Ztg.“ aus Merlin 
zugeht, daß die Mächte mit Montenegro eine roch ſehr 
viel nachdrücklichere Sprache reden. Und das geſchieht 
dann in Folgendem: 

„Es gibt heute keine einzige Großmacht, die ein 
Intereſſe daran hätte, die ſogenannte orientaliſche Frage 
aufzurollen und Ereigniſſe zu begünſtigen, dle 
führen können, den Statusquo im Orient umzuſtürzen. 
Was die Mächte nicht zulaſſen können und wohl auch 
nicht zulaſſen werden, das iſt, daß ein ganz unterge⸗ 
ordneter Staat wie Montenegro auf eigene Hand Po» 
litik treiben und orientaliſche Vorſehung ſpielen will. 
Es iſt eine nicht ſcharf genng zurſſckzumeiſende Ueber⸗ 
hebung, wenn man glauben ſollte, daß die Verhältniſſe 
im Orient ſich nach örtlichen Bedingungen und Er⸗ 
wägungen löſen laſſen werden, denn hier kommen nicht 
dieſe in Betracht, ſondern die Intereſſen der Mächte, 
die es nicht dulden dürfen, daß die Regelung von inter⸗ 
national wichtigen Fragen ihnen aus der Hand genommen 
werde, Zum Glück hat heute wohl keine einzige Groß⸗ 
macht ein Intereſſe daran, die orientaliſchen Gewäſſer 
zu trüben, und deshalb dürfte ſich auch keine einzige 
damit einverſtanden erklären, daß Montenegro auf 
eigene Hand Unruhen anſtiftet. Die ganze Frage iſt 
für Europa zu wichtig, um Kleinſtaaten wie Monte⸗ 
negro zu geſtatten, ihre Löſung ſelbſtändig in die Hand 
zu nehmen.“ 

Die montenegriniſche Tatenluſt iſt in jüngſter Zeit 
durch den Wirrwar in Albanien ſehr geſteigert worden. 
Geſtern nun iſt in Uesküb ein vorläufiger Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Ibrahim Paſcha und dem Chef der 
aufſtändiſchen Albanier erzielt worden. Erweiſt ſich die 


Einigung als ernſthaft abgeſchloſſen und endgültig, ſo 
dürfte die Beſſerung der inneren Situation, die ſich 


daraus für die Türkei ergibt, auch den kleinen Nach⸗ 
barn veranlaſſen, ſeine Kampfbegierde wieder bis auf 
eine beſſere Gelegenheit zu vertagen. 


Paris, 22. Auguſt. (Preß⸗Centr.) 
Der „Temps“ veröffentlicht heute ein Spezialtele⸗ 
gramm feines Korrefpondenten in Uesküb, aus dem 
hervorgeht, daß die Lage in Albanien durchaus nicht 
der optimiſtiſchen, gegenwärtig in Konſtantinopel herr⸗ 
ſchenden Auffaſſung entſpricht. Der Korreſpondent 


meldet: 
Die Situation iſt ſehr ernſt. Die Albaneſenführer 


Schüle. 


haben alle Autarität über ihre Leute verloren. die bes 


dazu 


Anarchie in Albanien. 


reits Erpreſſungen an allen Bewohnern Ueskübs ohne 
Unterſchied der Nationalität auszuüben beginnen. Sie 
verlangen unter Drohungen von den Einwohnern Geld 
und es iſt mehrfach ſchon zu Exzeſſen gekommen. Die 
Militärbehörden bereiten ſich zu einem ernſthaften Vor⸗ 
gehen gegen die Albaneſen vor, da man eine allge · 
meine Plünderung der Stadt und Maſſakres unter der 
Bevölkerung befürchtet. Die Albaneſenchefs ſind unter 
ſich uneinig und verlangen jeden Tag andere und neue 
Dinge. Die unzufriedenen revolutionären Elemente in 
der Umgebung Ueskübs erklären, mit den Montenegri⸗ 
nern gemeinſame Sache machen zu wollen, wenn die 
türkiſche Regierung nicht bald alle albaneſiſchen For⸗ 
derungen erfüllt. Die Arnauten Südalbanjens haben 
ihre Führer davon verſtändigt, daß fie die fofortige 
Marſchordre gegen Saloniki erwarteten. In ganz 
Albanien herrſcht völlige Anarchie. Die der Regierung 
noch treugebliebenen Beamten flüchten vor den Auf⸗ 
ſtändiſchen, da fie fürchten, ermordet zu werden. Zwi⸗ 
ſchen Ma hovo und Grebena treiben zahlreiche griechiſche 
Räußerbanden ihr Unweſen, während in der Gegend 
von Monaſtir die bulgariſchen Terroriſten ihre Atten⸗ 
tatsverſuche auf die Eiſenbahnzuge fortſetzeu. Das 
ganze Land ift in einem Zuſtande paniſchen Schreckens. 
Handel und Verkehr ſtockt völlig. Man befürchtet den 
Ausbruch einer Hungersnot. An der montenegriniſchen 
Grenze finden täglich Gefechte ſtatt. 
iſt teilweiſe ſchon nach Saloniki geflüchtet. 


Abdul Hamids Befreiung geplant. 


Konſtantinopel, 22. Auguſt. 
Aus Saloniki melden die Blätter, 
die Befreiung Abdul Hamids beabſichtigen. Jusgeſamt 
find in Uesküb fünfzehutanfend Arnauten verſammelt. 
Sie leiden Mangel an Nahrungsmitteln und plündern 
die Läden. Infolgedeſſen haben ſich die fremden Korte 
ſuln genötigt geſehen, bei den Behörden Schutz für die 
fremden Staatsangehörigen nachzuſuchen. Die ganze 
Stadt iſt von türkiſchen Truppen zerniert. 


Der öſterrelchiſche Geſandte in Belgrad zur 
Lage auf dem Balkan. 


Bad Iſchl, 22. Auguſt. (Preß⸗Centr.) Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte in Belgrad wurde vom 
Kaiſer in einer halbſtündigen Audienz empfangen. 
Nach dieſer Audienz äußerte ſich der Geſandte in einem 
Interview über die Lage am Balkan, indem er folgen⸗ 
des ausführte: „Ich bin zwar gegenwärtig auf Urlaub 
und erfahre das wichtigſte auf politiſchem Gebiet erſt 
dürch die Zeitungen, dach glaube ich ſagen zu können, 
daß keinesfalls eine Gefahr für den Frieden auf dem 
\Baltan beſteht. Der Vorſchlag des Grafen Berchtold 
ift von allen Kabinetten mit den größten Sympathien 
aufgenommen worden. Es iſt meine feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß der Friede auf dem Balkau geſichert iſt. 


Der türkiſche Miniſter des Aeußeren über 
die Friedensverhandlungen. 


Konſtantinopel, 22. Auguſt. (Preß⸗Centr.) 
Der Miniſter des Aeußeren beſtätigte in einem Inter⸗ 
view, daß Beſprechungen inoffiziellen Charakters in 
Italien begonnen haben. „Wenn wir“, erklärte der 
Miniſter, „die Anſprüche und die Bedingungen kennen 
werden, unter welchen Italien bereit wäre, zu verhan⸗ 
deln und wenn dieſe Bedingungen annehmbar und ver⸗ 
einbar mit unſeren Intereſſen und unſerer Ehre er⸗ 
ſcheinen, dann werden wir in offizielle Verhandlungen 
eintreten. In dieſem Falle würde jede Intervention 
Europas unnötig werden. 

P. Saloniki, 22. Auguſt. Der Vorſchlag Berch⸗ 
tolds wird von den Jungtürken als der erſte Verſuch 
angeſehen, die Türkei in autonome Provinzen zu teilen, 
Das jungtürkiſche Komitee iſt der Meinung, daß dieſer 
Vorſchlag die Offiziere und das Land von der Verderb⸗ 
lichkeit der Politik der neuen Regierung überzeugen 
und die Notwendigkeit der Jungtürken zur Rettung 
des Vaterlandes dartun wird. Der Vorſchlag machte 
auf die chriſtlichen Völkerſchaften Mazedoniens großen 
Eindruck. Der Aufruf des Sultans und der Regierung 
an die Albanier hatte keinen Erfolg, nur ein kleiner 
Teil iſt auseinandergegangen, die übrigen blieben in 
Uestüb und fordern von der Regierung 30,000 Ges 
wehre. 

P. Berane, 22. Auguſt. Offiziell wird mitge⸗ 
teilt, daß die Bevölkerung ſich ins Fort Jaſylowac ge⸗ 
flüchtet hat. Der Kriegsminiſter ſchrieb dem Komman⸗ 
danten von Ipek vor, mit großen Streitkräften nach Be⸗ 
rane vorzurücken und den Montenegrinern vorzuſchla⸗ 
gen, das türkiſche Territorium im Laufe von 6 Stun⸗ 
den zu verlaſſen; widrigenfalls foll mit militäriſchen 
Aktionen gedroht werden. Falls ſich im Fort bloß Auf⸗ 
ſtändiſche des Bezirks Berane befinden, ſoll ihnen vor⸗ 
geſchlagen werden, die Waffen zu ſtrecken, und im 
Weigerungsfalle ſoll enertiſch gegen fie vorgegangen 
werden. 


| 


| 


Philipp Crozier über die 
öſterreichiſche Politik der 
letzten fünf Jahre. 

Paris, 22. Auguſt. (Preß⸗Centr.) 
Der „Temps“ veröffentlicht hente einen ſehr in⸗ 
tereffanten Brief des früheren franzöſiſchen Botſchafters 
in Wien, Philipp Crozier, der bisher unbekannte Auf⸗ 
ſchlüſſe über die. öſterreichiſche Politik in den letzten 
fünf Jahren gibt. Der Brief ſchließt an einen Leit⸗ 
artikel des genannten Blattes an, in dem ſeiner⸗ 
zeit behauptet wurde, es ſei eine ſehr wichtige 
Tatſache, daß Oeſterreich ſich in ſeiner Balkanpolitit 
von nun an ganz auf europälſchen Boden ſtellen 

werde. 7 
Herr Erozier ſchreibt dazu: „Wichtii 

Tatſache allerdings, aber keineswegs neu. 


iſt dieſe 
in Beginn 


Die Bevölkerung 


(Preß⸗Telegr.) 
daß die Arnauten 


des türkiſch⸗italieniſchen Krieges hatten Italien und die 
Türkei die Bedingungen kund gegeben, auf deren Baſis 
ſie zum Frieden bereit wären. Damals ſagte Graf 
Aehrenthal: „Italien hat geſprochen, die Türkei hat 
geſprochen, beide haben ihre Meinung geſagt. Wenn 
nun jetzt aber die Reihe an Europa, an das alte 
Europa kommt, feine Meinung kundzugeben? Nur 
ein Zu ſammenwirken der fünf nicht kriegführend en 
Mächte beſitzt genügend Autorität, um im gegebenen 
Augenblick den Frieden zu erzwingen. Ein ſolches Bus 
ſammenwirken iſt notwendig, denn durch dieſen 
Krieg wird die ganze Orientfrage wieder aufgerollt und 
muß zu Ende gebracht werden“. Zugleich verſuchte 
Graf Aehrenthal eine Verſtändigung zwiſchen den fünf 
Mächten zu erzielen, doch blieb ſeinen Bemühungen 
damals der Erfolg verſagt. Der Schritt Aehrenthals 
kam den Mächten zu früh und kounte daher kein un⸗ 
mittelbares Reſultat zeitigen. Graf Aehrent hal er⸗ 
kannte dies bald felhit, aber er unternahm dieſer 
Schritt, um feinen Prinzipien treu zu bleiben. Aehn⸗ 
liches ergab ſich bei der Kriſe, die der Annektion Bos⸗ 
niens und der Herzogewina durch Oeſterreich⸗Ungarn 
folgte. In ihrer zweiten Phaſe, nach dem Abſchluß 
des öſterreichſſch⸗türkiſchen Vertrages war es nicht meht 
Oeſterreich⸗Ungarn, ſondern ganz beſonders Deutſchland, 
welches die Idee einer Konferenz, die durch Iswolski 
angeregt worden war, zurückwies. Damals gab Graf 
Jehrenthal den Konferenzgedanken auf, da durch die 
freundſchaftliche Unterſtützung Frankreichs eine Ent⸗ 
ſpannung der Lage zu erkennen war. Im Jahre 1909 
hat Graf Aehrenthal den Gedanken einer Konferenz 
aufgenommen, doch ließen die Unſtimmigkeiten inuer⸗ 
halb der Tripleenteute die Löſung dieſer Frage nicht 
zu, die Verhandlungen einfach abzubrechen und die Lö⸗ 
ſung der Frage, die bereis ſchwebte, durch eine direkte 
Aktion in Petersburg herbeizuführen, ging ebenfalls 
nicht an. Dieſer Ausgang der ganzen Angelegenheit 
war jedenfalls für Dentfchland bedeutend vorteilhafter 
als für die Mächte der Tripleentente und für Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Italien.“ 


| Nie Veiletzung 
des Generals Booth, 


London, 22. Auguſt. (Preß⸗Centr.) 


Bramwell Booth, der Sohn General Booths, der 
bisher als Stabschef der Heilsarmee fungierte, über⸗ 
nimmt das Oberkommando über die Heilsarmee und 
wird nach der Beiſetzung ſeines Vaters den Titel Ge⸗ 
neral annehmen. 

Die Beiſetzung des Generals wird am Donners⸗ 
tag den 29. Auguſt erfalgen. Der General wird auf 
dem Friedhof von Abney Park in Newington, einem 
Vorort Londons, erfolgen. Die Prozeffior wird vom 
Hauptquartier der Heilsarmee in der Victoriaſtreet abs 
gehen. Alle Länder, in denen die Heilsarmee vertre⸗ 
ten iſt, werden Deputationen entſenden. Am 23. und 
24. Auguſt wird die Leiche des Generals in der 
Kongreß⸗Halle der Heilsarmee in Clapton für die Ge⸗ 
treuen ausgeſtellt werden. 


Die Taktik der bul- 
garilchen Banden. 


Saloniki, Mitte Auguſt. 


Mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt man hier die 
Kundgebungen in Bulgarien, welche durch die blutigen 
Ereigniſſe in Kotſchana hervorgerufen wurden. Die 
erregte Stimmung über das Schickſal der Mazedobul⸗ 
garen wird begreiflich gefunden. Man hatte dieſen 
Widerhall erwartet, denn ſo ſehr ſich auch die türkiſchen 
Behörden bemühten, den wahren Sachverhalt zu ver⸗ 
ſchweigen und zu verheimlichen, muß man doch zugeben, 
daß die Behörden von Kotſchana nicht ihre Pflicht ge⸗ 
tan haben. Den Ausbruch der Volkswut ganz zu ver⸗ 
hindern, war vielleicht unmöglich (die Geſchichte des 
Haſſes zwiſchen Mohammedauern und Bulgaren in 
Mazedonien iſt zu alt, die Bulgaren haben auch ihren 
Teil von Schuld daran), aber man hätte viel Unglück 
bei energiſchem Vorgehen vermeiden können. Nun wird 
von den Bulgaren natürlich der Kampf gegen die Tür⸗ 
fen gepredigt und die mazedoniſchen Revolntionäre 
laſſen nicht mit der Antwort warten. Obwohl ihnen nicht 
mehr jene Kräfte und jene Mittel zu Gebote ſtehen, über 
die fie vor Einführung der Verfaſſung verfügten, fo find 
ſie doch in der Lage, recht unleidliche Zuſtände zu ſchaffen, 
und ihr gewaltſames Vorgehen mit Bomben und 
Höllenmaſchinen birgt die Gefahr neuer Unruhen in 
ſich. Aber das iſt ja gerade, was dieſe Lente bezwecken, 
und ihr Ziel geht über die Leichen ihrer Brüder hin⸗ 
weg. Die bulgariſche Bevölkerung, beſonders die der 
Städte, erhebt deshalb warnend die Stimme und ver⸗ 
dammt die Gewalttaten der Revolutionäre. Wie früher 
richten ſich die Angriffe dieſer Helden gegen Verkehrs⸗ 
mittel, bei welchen fremdes Kapital beteiligt iſt und 
fremde Intereſſen geſchädigt werden können, und wer⸗ 
den fie auch nicht davor zurückſchrecken, das Leben frem⸗ 
der Staatsangehöriger zu, gefährden, wenn nur damit 
der gewünſchte Erfolg erzielt wird. Daß dieſes bar⸗ 
bariſche Vorgehen allſeits verdammt wird, macht auf 
die bulgariſchen Revolutionäre keinen Eindruck. Sie 
fühlen fi im Dunkeln fo ſicher und werden für ihre 
verbrecheriſchen Zwecke gegen gute Belohnung ſtets 
Helferähelfer finden. Sie zerſtören fremdes Eigentum, 
anſtatt ſich gegen jene Kreiſe zu wenden, die eigentlich 
für die begangenen Fehler zur Verantwortung gezogen 
werden ſollten. Jeder dieſer Helden handelt ſozu⸗ 
ſagen auf eigene Fauft, jeder von ihnen frohlockt, wenn 
ihm irgendein teufliſcher Plan gelungen iſt, und des⸗ 


Freftag, den (10) 23. Auguſt 1912. 


m zweifelt man hier nicht daran, daß das 
Ausland auch ſeine Stimme erheben wird, 
um gegen die Terrorſſten zu proleſtieren. Man weiß 
hier nur allzugut, wo die Fäden in Softa zuſammen⸗ 
laufen, und es iſt nur bedauerlich, daß die gegenwär⸗ 
tigen verfahrenen Zuſtände und das mangelhafte Funk⸗ 
tionieren der Behörden nicht die gewünſchte Sicherheit 
gegen neue Anſchläge bieten. Anläßlich der letzten 
Attentate in Saloniki, bei welchen das öſterreichiſche 
Poſtamt zerſtört wurde, hat ſich zwar der Korpskom⸗ 
mandant Said Paſcha rühmlichſt hervorgetan und in 
der dankbar kürzeſter Friſt die nötigen Sicherheitsvor⸗ 
kehrungen getroffen, damit ſich die Bevölkerung be⸗ 
ruhige. Ob man in der Lage iſt, gegen die bulga⸗ 
riſchen Untaten ſicher Vorbeugungsmaßregeln zu tref⸗ 
fen, iſt eine große Frage. Man hat ein Beiſpiel an 
den ſich faſt täglich wiederholenden Attentaten auf die 
Bahnlinien, die doch fo ftreng bewacht ſind. . 


Tribüneneinſturz bei einer 
Verſammlung der ameri⸗ 


kaniſchen Demokraten. 


New⸗Nork, 21. Auguſt. 


Der Notifikafionsausſchluß des demokratiſchen Konz 
vents unter Leitung Alton Parkers überbrachte hente 
dem Gouverneur von Indiana Thomas Marſhall in 
Jndianopolis die offizielle Verſtändigung von feiner 
Nomination zum demokratiſchen Kandidaten für die 
Viccpräftdentſchaft. Während Parkers Anſprache ſtürzte 
eine Holztribüne ein. Ueber ſiebzig Perſonen, darunter 
mehrere Frauen und hervorragende Führer der Demo⸗ 
traten, wurden ſchwer verletzt. Nachdem die entſtandene 
Panik ſich gelegt hatte, erklärte Marſhall, daß er die 
Nomination annehme. Ex verſicherte ſeine Parteitreue 
und beſprach die demokratiſche Plattform. 


Die Schreckens tat des 
Bigamiſten Murray. 


London, 22. Auguſt. 


Die Tragödie von Gaftbowene, die, wie wiederholt 
berichtet, fünf Menſchenleben forderte und anfangs das 
Werk eines Berrückten zu ſein ſchien, klärt ſich raſch 
als ein wohlüberlegter Plan des Mörders Roberts Hicks 
Murray anf, ſich allen Folgen ſeines polygamen Ver⸗ 
hältniſſes mit den beiden Schweſtern zu entziehen. Der 
Mann hatte fich dem Hausbeſitzer als „Mackie aus 
Amerika“ vorgestellt und war mit der jüngeren Fran 
Edith zuerſt eingezogen. Schon am Sonnabend hatte 
er Edith und ihr Kind ermordet und die Leichen in 
einem Zimmer des oberen Stockwerks eingeſchloſſen. 
Alsdann brachte er die ältere Schweſter Florence in 
das Hang, die natürlich von der Ermordung Ediths 
und ihres Kindes keine Ahnung hatte. Er warnte 
Florence, das abgeſchloſſene Zimmer zu öffnen, in dem 
die Leichen lagen, indem er vorgab, daß ſich der Haus⸗ 
wirt dieſen Raum vorbehalten habe. Er kaufte elne 
Kanne Benzin, um das Haus in Brand zu ſtecken und 
alle Spuren, die zur Identifizierung ſeiner Opfer 
führen könnten, zu vernichten. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag ermordete er die belden Kinder 
von Florence und trug die Leichen in das Zimmer, wo 
bereits die anderen Opfer lagen, die er mit dem 
Benzin begoſſen hatte. Florence hörte Murray auf 
und ab gehen, aber ſie glaubte, er leide, wie ſo häufig, 
an Schlafloſigkeit. Endlich kam er in das untere Stock⸗ 
werk zurück und feuerte zwei Schüſſe auf Florence ab. 
Diefe ſtürzte bewußtlos zu Boden, und Murray traf 
ſeine Vorbereitungen, um auch ſie den Opfern im 
oberen Stockwerk zuzugeſellen und durch Brandſtiftung 
alle Spuren ſeines blutigen Werkes zu vernichten. 
Während er fo heſchäftigt war, kam Florence wieder 
zum Bewußtſein und lief ſchreiend auf die Straße. 
Wie fie und andere Augenzeugen erklären, hatte 
Murray um dieſe Zeit das Haus bereits in Brand 
geſteckt. Als er ihr Schreien hörte, gab er ſeine Sache 
für verloren und ſchoß ſich felbft eine Kugel in den 
Kopf. Die Polizei iſt der Meinung, daß Murray 
geplant hatte, beide Frauen und ihre Kinder zu er⸗ 
morden, durch Brandſtiftung ihre Identiſizierung zu 
verhindern, und fi fo allen Folgen des ihm uner⸗ 
träglich gewordenen polygamen Lebens zu entziehen. 
Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin, daß er eine 
Flucht nach Kanada vorbereitet hatte. Florence, die 
ſich raſch von ihrer Verletzung erholte, hat vieles zur 
Aufklärung der geheimnisvollen Tragödie beigetragen. 
Sie erklärt, daß ſowohl fie ſelbſt als ihre Schweſter 
dem Manne Murray geſetzlich angetraut waren. Auch 
ſagt ſie, er habe ihr allen Verkehr mit den Nachbarn 
verboten und alle Einkäufe ſelbſt beſorgt, ſo daß ihre 
Anweſenheit in dem Hauſe vollkommen unbeachtet 
blieb. Soviel ihr bekannt iſt, war Murray der Sohn 
eines bekannten Londoner Rechtsanwalts. Indeſſen 
deuten andere Anzeichen darauf hin, daß dieſer mo⸗ 
derne Blaubart einer reichen adeligen Familie ent⸗ 
ſtammt. 5 


ee 


Ueberſchwemmung im 
Arondiffement Grenoble, 


Grenoble, 22. Anguft. (Preß⸗Centr.) 


Der Hauptort des Cantons Le Bourg d'Diſaus 

im Arondiſſement Grenoble wäre geſtern durch die 
Romanche faft völlig zerſtört worden. Infolge eines 
ſtarken Lawinenſturzes im Hochgebirge war der Fluß 
bedentend geſtiegen und hatte den Schutzdamm an einer 
Stelle durchbrochen und einen Teil des Städtchens 
bereits unter Waſſer geſetzt. Die ganze Ortſchaft 
ſchien verloren und nur dem Umſtande, daß der 
reißende Strom große Felsblöcke mit ſich zu Tale 
führte, iſt die Rettung des Ortes zu verdanken. Ein 
ziejiges Felsſtück von zirka 40 Obm datte ſich gerade 
vor die vom Strom durchbrochene Stelle des Schutz⸗ 
dammd gelegt und fo dem weiteren Vordringen deg 
Waſſers Einhalt getan. Bereits im Jahre 1905 iſt 
der Ort durch einen ähnlichen glücklſchen Umſtand vor 
dem völligen Untergang bewahrt worden. Der durch 
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beträchtlich, da zahlreiche Bauernhöfe von den Fluten 
überſchwemmt worden find, 


Gefährliches Abentener 
eines Transportdampſers. 


(Preß⸗Centr.) 


Der Transparidampfer „Limone“ der Fraiſfinet 
Linie, der geſtern nachmittags 5 Uhr den Hafen von 
Marſeille verließ und wegen des auf dem Meere herr⸗ 
ſchenden dichten Nebels ſeine Fahrt nur langſam fort⸗ 
ſetzen konnte, iſt dank der Geſchicklichkeit und Kaltblü⸗ 
tigkeit feines Kapitäns vor dem Untergange bewahrt 
worden. Während das Schiff langſam die Wellen durch⸗ 
ſchnitt, meldete der Ausguck ptötzlich, daß etwa 25 m 
von der „Limone“ entfernt ein Riff geſichtet worden 
fei. Es handelte ih um die Inſel Maire, wo ſich 
vor mehreren Jahren die furchtbare Kataſtrophe des 
Dampfers „Liban“ ereignete. Unter den 300 Paſſa⸗ 
girren der „Limone“ entſtand eine fürchterliche Panik. 
Frauen ſchrieen und fielen in Ohnmacht. Männer 
verſuchten über Bord zu ſpringen oder ſich der Boote 
zu bemächtigen. Der Kommandant ſowohl als auch 
die Mannſchaft behielten ihre Ruhe und während die 
Beſatzung nach Möglichkeit die kopfloſen Paſſagiere zu 
beruhigen ſuchten, mandvrierte der Kapitän ſo geſchickt, 
daß es ihm gelang, kaum zwei Meter vom Riff ent⸗ 
fernt, das Schiff zum ſtehen zu bringen und die Ka⸗ 
taſtrophe abzuwenden. Die Paſſagiere ſind voll des 
Lobes über die Kaltblütigkeit ſowohl des Kapitäns als 
auch der tapferen Beſatzung des Schiffes. 


Ajaccio, 22. Anguſt. 


Prinz Karol von Rumänien 


öſterreichiſcher Offizier. 


Aus Bukareft wird gemeldet, daß der 19lährige 
älteſte Sohn des enmänſſchen Thronfolgerpaares Prinz 
Karol, nach Beendigung der diesjährigen großen Königs⸗ 
manöver in Rumänen (in der Dobrudſcha) zur weite⸗ 
ten Ausbildung in das öſterteichiſche Offizierkorps ein⸗ 
tritt. Die Meldung kommt einigermaßen überraſchend, 
da bisher mit dem Eintritt des Prinzen in das preußſſche 
2. Garde⸗Reg. z. F. gerechnet wurde. e 


Pfinz. Karol vori Rumänien 


Prinz Karol iſt am 3. Oktober 1898 in Schloß 
Peleſch (Sin ja) geboren, Unterleutnant im erſten rumän. 
Jäg.⸗Batl. und Ritter des Schwarzen Adlerordens. 
Der dereinſtige König von Rumänien ſteht bereits 
a la suite des ruſſiſchen Inf.⸗Regts Nr. 18. 


Veſtien in 


Menſchengeſtalt. 


8. & H. Swakopmund, Anfang Auguft 1912. 
(Deutſch⸗Südweſtafrika) Einer furchtbaren Bluttat iſt 
man in Deutſch⸗Sſüdweſtafrika auf die Spur gekom⸗ 
men. In Windhuk wurden vor drei Monaten zwei 
weiße Vagabunden wegen Mordes zum Tode verurteilt, 
ein aus Haslach in Baden gebürtiger Falk und ein ge⸗ 
wiſſer Sommer aus Bernan in der Mark ſtammend. 
Die beiden Burſchen hatten viele Wochen lang in den 
Eros⸗Bergen, unweit Windhnk ei uberleben geführt, 
hauſten in einer der Höhlen des Gebirges und verübten 
Nachts in der nahen Schutzgebietshanplſtadt Einbruchs⸗ 
diebſtähle. 

Ende März dieſes Jahres wollten fie ihren Haupt⸗ 
ſchlag ausführen. Sie überfielen unweit Windhuk ei 
Polizeipatrouille, die einen amtlichen Geldtras 
ausführte, wobei ein Meiter erſchoſſen wurde, während 
der andere mit dem Gelde entkam. Die Täter wurden 
dingfeſt gemacht und letzthin zum Tode verurteilt. 

Im Gefängnis hat nun Sommer ein Geſtändnis 
abgelegt, wonach er mit Falk zuſammen Ende Februar 
d. 38. zwei weibliche Eingeborene von det katholiſchen 
Miſſionsſtation Döbra ermordet hat. Dief fünfzigſäh⸗ 
rige, außergewöhnlich fleißige und fich gut führende 
Hererofrau war mit ihrer 9 ¼ jährigen in der Miſſion 
erzogenen Enkelin auf dem Wege von Windhuk nach 
Döbra begriffen, als ſie von den beiden Verbrechern 
gefeſſelt und nach ihrer Höhle geſchleppt wurden. Un⸗ 
terwegs ſchnitt Sommer der Alten den Hals durch; 
das Kind wurde von den beiden Strolchen einige Tage 
lang gemißbraucht und dann gleichfalls ermordet. 

Nachdem die beiden Mörder ihr Geſtändnis ab⸗ 
gelegt hatten, wurde in den Erosbergen auf Grund der 
Ortsangaben nach den Reſten der Opfer geforſcht. 
Man fand die Leichen bis auf die Knochen von wilden 
Tieren zerſtört. Die Ueberreſte find kürzlich von der 
Kathsliſchen Miſſion feierlich beſtattet worden. — Die 
beiden Verbrecher ſollten zur Hinrichtung mit einem 


der letzten Dampfer nach Deutſchland befördert werden. 


Nach ihrem letzten Geſtändnis wird ihnen nun auch 
wegen der neu ans Licht gebrachten Untaten im Schutz⸗ 
gebiet dez Prozeß gemacht werden, deſſen Ausgang 
zweifllos noch einmal ein Todesurteil ſein mird. 
Währand die beiden Weißen wegen des Mordes an 
einem Weißen in Deutſchland hätten hingerichtet wer⸗ 
den ſollen, verlangt nun nach der Untat an Farbigen 
ein Teil der Preſſe der Kolonie Abnrteilung in Afrika 


nicht der Gedanke verbreite, als würden 
Verbrecher in Deutſchland freigelaſſen. 


die weißen 


Die Diskontierung 


von Buchforderungen. 
Berlin, 22. Auguſt. 


Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt in Deutſch⸗ 
land die Diskontierung von Buchforderungen eingeführt, 
und man iſt ſich noch immer nicht darüber klar, ob es 
zweckm und erwünſcht iſt, die nene Form der Kre⸗ 
ditgewährung weiter auszubauen. Anfangs von faſt allen 
Seiten bekämpft, hat ſich die Diefontierung von Buch⸗ 
forderungen doch ſchon in ziemlichen Umfange Eingang 
verſchafft. Beſonders in den Kreiſen der Gewerbe⸗ 
treibenden und des Mittelſtandes, deren Kreditbedürfnis 
in den letzten Jahren dauernd gewachſen, iſt dieſer aus 
Oeſterreich gekommene Modus der Geldbeſchaffung keine 
Seltenheit mehr. Er ſollte ausgleichend wirken zwiſchen 
der recht beträchtlichen Spannung, die häufig zwiſchen 
Lieferung und Bezahlung der Ware liegt. — Wenn 
auch nicht verkannt werden ſoll, daß bei der vorſichtigſten 
Handhabung ſeitens der Banken die Diskontjerung von 
Buchforderungen gewiſſer Vorteile nicht entbehrt, ſo 
bleibt es immerhin fraglich, ob eine allgemeine Durch⸗ 
führung der Dlskontiernng von Buchſorderungen nicht 
allzuſehr die Jutereſſen der Warenglänbiger beeinträch⸗ 
tigt. Es wird ſehr häufig der Fall fein, daß ein Waren⸗ 
lieferant bei der Beurteilung der Kreditwürdigkeit feiner 
Kunden auch deren Außenſtande mit in den Kreis 
ſeiner Berechnung zieht. Aber wie groß iſt dann oft 
ſein Erſtannen bei eintretendem Konkurs, wenn er hört, 
daß ſämtliche buchmäßigen Anßenſtände bei der Bank: 
verbindung diskontiert find, Bedenkt man, daß es 
durchaus keine Ausnahme iſt, daß auch die Waren⸗ 
vorräte und alle anderen Gegenſtände von beſonderem 
Wert noch verpfändet ſind, ſo bleiben für den Fall 
eines Konkurſes überhaupt keine greifbaren Aktiva 
übrig. Eine unſerer größten Banken ſucht dieſem 
Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß fie in ihren Ge⸗ 
ſchäftsbedingungen für die Diskontſerung von Buchfor⸗ 
derungen vorſchreibt. daß der Diskonterlös nur zu 
Lohnzahlungen und zur Begleichung von Lieferanten⸗ 
rechnungen verwendet werden darf. Da fie für den 
erſteren Fall die Lohnliften einfordert und die Regu⸗ 
lierung der Lieferantenforderungen felbſt vornimmt, ſo 
iſt wohl anzunehmen, daß dieſe Beſtimmung, ſoweit es 
eben möglich iſt, auch durchgeführt wird. Aber auch 
vom Staudpunkt des Kreditſuchenden laſſen ſich gegen 
die Diskontlerung von Buchforderungen Bedenken gel⸗ 
tend machen. Wenn zum Beijpiel ein Handwerker — 
von ſolchen, die zum großen Teil nur langfeſſtige 
Lieferungen an rden uſw. haben, abgeſehen — 
daran geht, 5 Buchforderungen zu diskonlieren, ſo 
iſt man immer verſucht, an eine Ueberſpannung ſeines 
Kredites zu glauben, und vielfach iſt dies wohl auch der 
Fall. Um den drohenden Untergang noch eine Weile zu 
verzögern, greift der ſchon überſchuldete Geſchäftsmann 
zum letzten Mittel, zur Diskontierung feine Buchfor⸗ 
derungen, und der unvermeidliche Zuſammenbruch wird 
dadurch nur noch verſchlimmert. Eine in den letzten 
Tagen inſolvent gewordene Firma, die ſich bisher eines 
guten Rufes erfrente, ſchrieb dem „B. T.“: 

Der ſchlechte Geſchüftsgang der letzten Jahre 

brachte mir große Verluſte und Umſatzverringerung. 
Die Bankzinſen ſchnellten in die Höhe und nahmen 
den knappen Verdienſt weg. Ich mußte, um weitere 
Betriebsmittel zu bekommen, der Bank die Buchfor⸗ 
derungen verkaufen, und dies war der Krebsſchaden. 
Die diesbezügliche, dem Verſand jeweilig auf dem Fuße 
folgende Mitteilung der Bank, die Einziehung der 
Tratten uſw. ſtieß beſonders die gute, zahlungsfähige 
Kundſchaft vor den Kopf, und unr unter den äußerſten 
Auſtrengungen konnte ich den Umſatz aufrechterhalten. 
An eine rettende Vergrößerung des Umſatzes war gar 
nicht zu denken. Die beſten Kräfte des Betriebes lagen 
brach. Es wurde auch wegen des Umſatzes an minder 
ſichere Kundſchaft geliefert, und die Folge war: Verluſt 
kam zu Verluſt. 
Hier wird alſo die Diekontierung von Buchfor⸗ 
derungen direkt als eine Haupturſache des Zuſammen⸗ 
bruches bezeichnet. Ob dies berechtigt iſt, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Es iſt jedoch nicht zu leugnen, daß die 
Benachrichtigung des Kunden dieſen wohl meiſtens 
wenig angenehm berührt und häufig zur Löſung der 
Geſchäftsverbindung führen wird. Wenn auch die 
Banken keineswegs darauf beſtehen, daß eine Benach⸗ 
richtigung des Schuldners erfolgt, fo wird dieſe oft 
deshalb vereinbart werden, weil ſich dann die Proviſions⸗ 
füge weſentlich niedriger ſtellen als bei einer „Nichtbe⸗ 
nachrichtigung“. Vor nicht allzu langer Zeit machten 
Anregungen des Reichsbankpräſidenten viel von ſich 
reden, die auf eine Einſchränkung der Kreditgewährung 
hinzielten. Bei der Erörterung dieſer Frage ſollte man 
auch der Diskontierung von Buchforderungen feine Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, denn wohl kein Kreditmittel iſt 
geeigneter, eine mißbräuchliche Ueberſpannung des Kre 
dites zu fördern. Es foll nicht geleugnet werden, daß 
es BVerhältuiffe geben kann, unter denen die Diskon⸗ 
tierung von Buchforderungen von Vorteil iſt, wie zum 
Beiſpiel bei Geſchäften, die eine beſtimmte Saiſon für 
den Einkauf oder Abſatz ausnützen müſſen. Im allge⸗ 
meinen kann man jedoch die keineswegs vollkommene 
und wenig entſprechende Art der Geldbeſchaffung nur 
als einen Notbehelf betrachten und für beſonders ge⸗ 
eignete Spezialfälle als empfehlenswert hinſtellen. 


Chronik u. Cakales. 


Vor den Wablen. 

In Warſchan herrſcht bekanntlich eine große Ueber⸗ 
raſchung. Die Juden haben die abſolute Mehrheit. 
Man erklärt dieſe Tatſache dadurch, daß die Juden ſich 
mehr für die Wahlen intereſſiert haben. Sie haben 
die vorläufigen Wahlliſten durchgeſehen und rekla⸗ 
miert, ſobald ſie fanden, daß ihr Name ausge⸗ 
laſſen war. 

In Lodz ſind die Wahlliſten auch nicht fehlerlos. 
Sehr viele Perſonen, die in beſchaulicher Ruhe und 
Sorgloſigkeit annehmen, daß doch gerade i her Namen 
natürlich nicht ausgelaſſen ſein kann, da ſie all⸗ 
gemein bekannt und Immobilien beſitzer 
find, fehlen dennoch in den Liſten. Es iſt nun die 
höchſte Zeit, in den Magiſtrat zu gehen und nachzu⸗ 


— damit die Eingeborenen erkennen, daß die deutsche ehen, wer in deu Liſten jeblt, 


Bei nus in Lodz ſpeziell macht ſich die Apathie 
bei allen drei Nationen bemerkbar. Weder die Polen, 
noch die Dentſchen oder die Inden haben eine ſonder⸗ 
liche Agitation entfaltet. Man wartet ruhig ab und 
läßt die Ereigniſſe an ſich herantreten. Am ruhigften 
ſind hierbei die Deutſchen. Sie laſſen gar nichts von 
ſich hören. Ein jeder ift mit feinen perſönlichen In⸗ 
tereſſen beſchäftigt und „das lebrige wird ſich ſchon 
finden“. 

Die Polen und die Juden nennen inzwischen we⸗ 
nigſtens ab und zu einen Namen irgend eines Herren, 
der von ſo und ſo vielen Gleichgeſinnten auf den 
Schild erhoben iſt. Oft etwas unvorſichtig, denn die 
fo geehrten bedanken ſich manchmal ffir die Ehre. 
Dann wird aber unverzüglich ein anderer Kandidat auf⸗ 
geſtellt. Die deutſchen ſchlummern ſanft in heiliger 
Stille. Eine ganze Reihe poluſſcher Namen find ges 
nannt worden, dagegen bisher nur e in deutſcher Name, 
der des Herrn F. Meyerhoff, der aber alsbald ſeine 
Kandidatur zurückzog. 5 

Indiſcherſeits war inzwiſchen einem Kreiſe der 
Intelligenz Herr Stauislaw Silberſtein als kommender 
Deputierter in Vorſchlag gebracht worden. Auch Herr 
Silberſtein winkte ab. Geſtern fand nun wiederum 
eine Bergtung ſtalt und man ſtellte Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dobranicht als Kandidaten auf. Inzwiſchen bes 
ſteht auch noch die Kandidatur des Herrn Advo⸗ 
katen Kohn, der als Chriſt iſraelitiſcher Abſtammung 
und guter Redner von einer Gruppe aufgeſtellt iſt, zu 
der verſchiedene Nationen gehören. 

Aus dem Obigen geht hervor, daß die Wahlen in 
die vierte Reichsduma in Lodz wiederum nat lo nal 
ſein werden. Nicht Parteien ſtellen ihre Kandidaten 
auf, nicht die Geſinnung und perſönliche Tüchtigkeit 
gibt den Aus ſchlag, ſondern die Nationalität, 
Die Polen find eigentlich noch die konſequenkeſten, denn 
ſie beſtehen darauf, daß ihr Kandidat ſich dem „Kolo“ 
anſchließt, alſo eine gewiſſe politiſche Plattform beſitzt, 
nach der er ſich richten muß. Die beiden anderen Na⸗ 
tionalitäten, ſowohl die Deutſchen als auch die Jaden, 
haben nach einem politifchen Programm einſtweilen noch 
gar nicht gefragt. Einzelne Stimmen, die in dieſer 
Richtung auftauchten, verhallten ungehört. 

Es iſt nun freilich verſtändlich, daß ein jeder 
Deutſcher am liebſten feinem Connatſonalen feine 
Stimme abgibt, als emem Vertreler einer anderen 
Nation. Dasſelbe trifft erklärlicher Weiſe auch bei 
den Polen zu und bei den Juden. Aber wir meinen 
doch, daß die Nationalität vor der Tüchtigkeit un 
Ueberzeugung zurücktreten muß. Es mitte doch einem 
Juden, der hd von der Bedeutung der Dumawahlen 
nur einige Rechenſchaft ablegt, lieber ſein, einen Mann 
anderer Nationalität, als einen Mann entgegen ⸗ 
geſetzter Geſinnung zu wählen. 

Jedenfalls wäre es an der Zelt, daß die einzelnen 
in Lodz bejtchenden Parteſen hervorkreten und mitein⸗ 
ander in Fühlung kommen. 


* 


Die Veröffentlichung der Wählerliſten rief, wie 
die „Rietſch“ ſich ans Warſchau berichten läßt, 
durch die unerwarteten Ergebniſſe großen Eindruck her⸗ 
vor, Es erwies ſich nämlich, daß die jüdiſchen Wöhler 
in Warſchan in 8 Bezirken von 15 die abſolnte Mehr⸗ 
heit beſitzen — mit anderen Worten, in der Wahl⸗ 
männerverſammlung Warſchaus können die Juden 
50--58 Vertreter bei der allgemeinen Anzahl von 83 
haben. 

Die antiſemitiſche Preſſe ſchlägt Alarm: der Ab⸗ 
geordnete Alerefew und ein Jude werden die polniſche 
Hauptſtadt vertreten, — und gewiſſe Preßorgane heben 
dieſe Tatſache energiſch hervor. Das Stimmenüberge⸗ 
wicht der Juden wird hauptſächlich dadurch erklärt, daß 
von den jüdiſchen Wählern, die keine Mieteſteuer zah⸗ 
len, mehr Anmeldungen eingereicht worden find, als 
von den Polen, die der bevorſtehenden Wahlkampagne 
nur wenig Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Das nach der Veröffentlichung zu Tage getretene 
Reſultat hat die in Warſchau beftehende Lage einiger ⸗ 
maßen verwirrt, indem fie den emen Hoffnung einflößt, 
andere enttäuſcht und im allgemeinen eine neue Kon⸗ 
junktur geſchaffen hat. 

Wie bekannt, hatte das 2 Millionen zählende pol⸗ 
niſche Judentum in keiner der 3 Dumen einen Ver⸗ 
treter, was fi vollſtändig mit der Taktik derjenigen 
polniſchen Nationaliſten und Antiſemiten vertrug, die 
jetzt anläßlich der unerwarteten Chancen der Juden 
Alarm ſchlagen. 

Die Warſchauer Juden ſelbſt dachten garnicht an 
einen eigenen jüdiſchen Abgeordneten aus Warſchan. 
Deshalb iſt es auch jezt, bei den geſtiegenen Chancen 
unbekannt, ob in Warſchan eine jüdiſche Kandidatur 
aufgeſtellt werden wird und ob alle Juden als einheit⸗ 
liche Maſſe auftreten werden.“ 


Die Wobnungsteuerung hat in den 
innerruſſiſchen Städten, mit Moskau an der Spitze, 
äußerſt bedrohliche Dimenſtonen erreicht, wobei dit 
unbequemen und ſchlechten Wohnungen zu den enormen 
Mieten in gar keinem Verhältnis ſtehen. Dieſer Um⸗ 
ſtand hat in vielen größeren Städten bereits zu einem 
Zuſammenſchluß der Wohnungsmieter auf kooperativer 
Grundlage und zur Gelbfthilfe geführt. So wird in 
Krementſchug eine Anteilgenoſſenſchaft für Häuſerhau 
begründet, die von einer Bank finanziert wird; vor⸗ 
läufig ſollen drei Häuſer mit je 20 Wohnungen gebaut 
werden: es wird eine Ermäßigung der Miele von 
30— 40 Prozent erwartet und nach 10 Jahren werden 
die Geſellſchafter Eigentümer der Häufer Eine 
ähnliche Genoſſenſchaft iſt in Nikolafew begründet wor⸗ 


den, wo das Beitrittsgeld 5 Röl. und der Anteil 100 
Rbl., die in 


Monatsraten à 3 Abl. entrichtet werden 
können, beträgt. In Charkow hat die Beſitzerin eines 
großen Grundſtücks beſchloſſen, eine Mktiengefellichaft von 
Wohnungsmietern zu gründen; ebendort gründen An⸗ 
geſtellte und Arbeiter der Eiſenbahn eine kooperative 
Kolonie auf ſtädtiſchem Territorium. 

+ 3 Adminiſtrative Reſtrafung . Auf Vers 
fügung des Peterſkauer Gouvernementschef? wurde der 
Poli des 4, Lodzer Reviers, Felix Zaido wegen une 
gehörigen Benehmens gegen das Publikum zu 5 Tagen 
Arreſt verurteilt. 

Ir, Bezirksgericht. Nächſte Woche trifft die 
2. Kriminalabteilung des Petrifauer Bezirksgerichts in 
Lodz ein, um während der Dauer von zwei Tagen im 
einer Reihe von Prozeſſen zu verhandeln. 

3: Feſigenommener Dieb, In die Woh⸗ 
nung der an der Paſſage Schultz Nr. 32 wohnhaften 


Freitag, den (10.) 23. Auguſt 1912. 


Ruchla Katz kam am 23, Juli d. J. deren Bekannter, 
der 17jährige Schiſa Reichmann, wohnhaft in Zyrar⸗ 
dow an der Wiskitskaſtraße und bat um die Erlaubnis, 
ſich waſchen zu dürfen. Die Katz erteilte in liebend- 
würdiger Weiſe die erbetene Erlaubnis, doch als fie 
kurz darauf auf einen Moment die Wohnung verließ, 
um nach dem Laden zu gehen, öffnete der nette Be⸗ 
kannte ſämtliche Schubladen, worauf er, nachdem er in 
einer derſelben 25 Rbl. vorſand, die Flucht ergriff. 
Die Katz meldete den Diebſtahl unverzüglich der Po⸗ 
lizei und gelang es dieſer den Reichmann am vergan⸗ 
genen Dienstag in Zyrardow zu verhaften, doch war 
von dem geſtohlenen Gelde bei ihm nichts mehr zu fin⸗ 
den. Der Verhaftete, der den Diebſtahl lengnet, 
wurde nach Lodz gebracht, im hieſigen Gefängnis inter» 
niert und die Angelegenheit dem Gericht übergeben. 

» Tötlicher Sturz. Im Haufe Wachodnia⸗ 
ſtraße Nr. 68 war geſtern nachmittag um 5 Uhr die 
dafelbft in der dritten Etage bei ihren Eltern wohn⸗ 
hafte 24 jährige ledige Olga Kelm mit dem Fenſter⸗ 
putzen beſchäftigt. Das Mädchen beugte ſich zu weit 
hinaus, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf das 
Pflaſter herab. Die Verunglückte trug einige Rippenbrüche 
und fonftige ſchwere Verletzungen am ganzen Körper davon, 
fo daß fie nach dem Paznanskiſchen Hoſpital gebracht 
werden mußte. Hier erlag ſie auch bald ihren Ver⸗ 
letzungen ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
ö EN Unbekannter Selbſtmörder. Am vers 
gangenen Sonnabend wurde in einem Parke in Jefa⸗ 
terinoflam ein unbekannter Mann gefunden, der Kar⸗ 
bolſäute zu ſich genommen hatte und der eine halbe 
Stunde nach feiner Einbringung ins Hospltal ſtarb, 
Bei dem Verſtorbenen wurde nichts weiter gefunden, 
als einige Notizen und zwei Blanketts der Firma 
„Sigmund Jaroeinski in Lodz“. Die Leſche wurde 
deshalb photographiert und eine Photographie nach Lodz 
geſandt, doch iſt es der Lodzer Polizei bis jetzt noch 
nicht gelungen, feine. Perſonalſen feſtzuſtellen. Der 
Selbstmörder ift ca. 86—40 Jahre alt, mittelgroß, 
ziemlich korpulent und ziemlich elegant gekleidet. 

„Verhaftungen. Verhaftet wurden: die 20. 
jährige Marlaung Becht, die aus der Wohnung eines 
gewiſſen Zelazowiez an der Targowaſtraße Nr. 37 ver⸗ 
ſchiedene Sachen ſtahl; Czeslaw Lipski, 13 Jahre alt, 
weil er einer gewiſſen Mania Friedrichs auf dem Gri⸗ 
nen Ringe einen Korb mit Aepfeln ſtahl; Jan Om 
czarek, 20 Jahre alt; er ſtahl auf der Guterſtatſon 
der Kaliſcher Eiſenbahn einem gewiſſen Iſgak Fried- 
mann Blech vom Wagen; Bolesſaw Chadzwnski, 23 
Jahre alt, ſeit längerer Zeit geſucht, weil er am 3. 
Juli d. J. auf der Targowaſtraße einem gewiſſen Jo⸗ 
ſef Ambroſiak drei. Meſſerſtiche belbrachte; Wilhelm 
Steinberg, 19 Jahre alt, ſteht unter der Anklage, daß 
er aus der Wohnung von Juda Knoypſſtein an der 
Pulnocnaſtraße verschiedene lelpungsſtücke ſtahl; Dia» 
bella Margot, 17 Jahre alt, ftahl aus der Woßnung 
von Dobiczlaw Geglinski an der Nawrolſtr. Nr. 97 
Geld im Betrage von 15 Rol. Roman Grabowski, 
12 Jahre alt und Marfanna Zdebich, 15 Jahre alt, 
weil fie auf der Alexandrower Chauſſee landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte von den Fuhren der Bauern ſtahlen. — 
Ferner wurden noch nachſtehende Perſonen verhaftet, 
die wegen verſchiedener Diebſtähle und anderer Ver⸗ 
gehen von auswärtigen und hieſigen Behörden geſucht 


wurden: Elia Kuropatwa, 19 Jahre alt, Schlama 
Helis, 30 Jahre alt, Ephraim Klinger, 22 Jahre 


alt, Juling Reinholt Müller, 22 Jahre alt und Fran⸗ 
cihzek Suwinski, 22 Jahre alt. 

* 8, Maubüberfal auf der Zglerzer 
Ghauſſee. Rubin Wildeuſtein, wohnhaft in Zgierz, 
meldete der Polizei, daß er geſtern gegen 8 Uhr 
nachts, während er ſich in einer Britſchka auf der 
Fahrt von Zgierz nach Ladz befand, in der Nähe des 
Waldes von drei Banditen überfallen wurde, die ihm 
unter Todesdrohungen einen Beutel mit 30 Rbl. in 
barem Gelde ſowie feine fülberne Taſchenuhr im Werte 
bon 10 Nbl. raubten und ſodaun die Flucht ergriffen. 
200 Rbl., die er im Stiefelſchaft verborgen Hatte, ent» 
gingen der Raubgier der Wegelagerer. Die Banditen 
waren mit Revolvern und großen Meſſern bewaffnet; 
einer von ihnen hatte das Geſicht, um ſich unkenntlich 
zu machen, bis zur Hälfte mit einem Taſcheutuch ver⸗ 
dunden, doch waren es alles junge Leute, dem Aus⸗ 
ſehen nach, dem Arbeiterſtande angehörend. Sie ver⸗ 
ſchwanden im nahen Walde: die Polizei iſt bemüht, 
den Sprafenräubern auf die Spur zu kommen. 

. Ein netter Mieter. Der in Kaliſch 
wohnhafte Joſef Balinskti meldete der hieſigen Polizei, 
daß der aus Lodz ſtammende Eduard Schtolenwerk ihm 
während feiner Abweſenheſt aus der Wohnung Gar⸗ 
derobe und bares Geld im Betrage von 10 Rbl. ger 
Kate habe. Hinter Schtolenwerk wurden Steckbriefe 
erlaſſen. 

3 Einbruchsdiebſtabl. Mittwoch Nacht 
drangen bisher unermittelte Diebe, nachdem fie dle 
Tür geſprengt, in die Wohnung von Lew Rubaszkin an 
der Widzewskaſtraße Nr. 40 und entwendeten verſchie⸗ 
dene Sachen im Werte von 500 Rbl. 

r Auf friſcher Tat. Zwei jugendliche Diebe, 
die 16jährigen Paul Fiebich und Edmund Jaciszek, 
kamen vorgeſtern abend um 6 Uhr in den Kolonial⸗ 
warenladen der Frau Klara Hoffmann an der Targo⸗ 
waſtraße Nr, 36 und, während einer von ihnen ein 
Päckchen Papieroſſen verlangte, ſtahl der andere drei 
Pack Chokolade im Werte pon 3 Rubel. Die Diebe 
eilten damit auf die Straße hinaus und verſuchten zu 
entkommen. Die Beſtohlene ſchlng ſofort Alarm und 
Paſſanten nahmen die jugendlichen Diebe feſt; fie 
wnrden nach dem Arreſtlokal beim dritten Polizeibezirk 
gebracht. 

Selbſtmord. Im Quellpark am Woduy 
Rynek fanden am Mittwoch uach der Fabrik gehende 
Arbeiter einen Mann in bewußtloſem Zuſtande liegen 
und benachrichteten hiervon den nächſten Polizeipoſten. 
Der Unbekannte hatte Gift zu ſich genommen und wurde 
nach dem Silberſtein'ſchen Hospital an der Nawrot⸗ 
frage Nr. 
Einlieferung, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu 
haben, verſtarb. In der Leiche wurde der 3. St. 
beſchäftigungsloſe Fabrikarbeiter Antoni Tomczak, 41 
Jahre alt, agnosziert. 

Feuer. In der Trockenſiube der Färberei von 
G. R. Wahlmann an der Petrikauerſtraße Nr. 254 
kam geſtern früh um 8 Uhr aus bisher noch unbe⸗ 


kannter Urſache Feuer zum Ausbruch, das ſich raſa aus⸗ 


breitete und größere Dimenſlonen anzunehmen drohte. 
Man benachrichtete aber hiervon 
Feuerwehr, die in wenigen Minuſen zur Stelle war 


und das Neuer auf feinem Cntitelungöhard uuler⸗ Malieclieru nom feine 


58 gebracht, wo er auch bald nach feiner 


ſofort die Freiwillige 


Nene Lodzer Zeitung. 


drückte. Der Schaden beziffert ſich auf annähernd 
1000 Rubel. Eine Betriebsſtörung trat hierdurch 
nicht ein. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmittage 
erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende Perſo⸗ 
nen: Vor dem Haufe Petrikanerſtraße Nr. 10 eine 
gewiſſe Sura Podolska, 36 Jahre alt, und an der 
Zachodniaſtraße Nr. 8 die 27jährige Arbeitersfran Jo⸗ 
ſefa Marczak. In beiden Fällen erteilte den Erkrankten 
die erſte Hilfe ein Arzt der Unfallſtation. 

r. Ueberfahren wurde geſtern abend an der 
Nikolaſewskaſtraße Nr. 59 der 5fährige Händlersſohn 
Abram Kotel von einer Droſchke, wobei er am ganzen 
Körper Verletzungen davontrug. Em Arzt der Unfall⸗ 
ſtation erteilte dem Knaben die erſte Hilfe. Gegen den 
unvorſichtigen Fuhrmann wurde ſeitens der Polizei ein 
Protokoll aufgenommen. 

r. Schlägerei. Während einer geſtern abend 
an der Panskaſtraße 48 zwiſchen einigen Leuten aus⸗ 
gebrochenen Prügelei wurde ein gewiſſer Marein Paw⸗ 
lak durch einen Stockhieb am Kopfe verletzt. Es wurde 
die Unfallſtation alarmiert, deren Arzt dem Verwunde⸗ 
ten den erſten Verband anlegte. 

* Dirbftäble. In der Nacht zum Donnerätag 
wurde das Lager von Lew Rubaſchkin an der Wi⸗ 
dzewskaſtraße Nr. 10 erbrochen. Die Diebe ſtahlen 
verſchiedene Waren im Werte von 300 Rbl. und ent⸗ 
kamen damit unbehelligt. — Geſtern nachmittag ſchlich 
ſich ein Dieb in den Bodenraum des Hauſes Kamienna⸗ 
Straße Nr. 7 und ſtahl die dem dortigen Einwohner 
Joſef Weiß gehörende, zum Trocknen aufgehängte Wäſche. 

r Ferner wurde in der Nacht zum Mittwoch in 
Neu Choſuy der Kurzwarenladen von Iſaal Borowicz 
erbrochen. Geſtohlen wurden verſchiedene Waren im 
Werte von 68 Rbl. 

3 Aug der Wohnung von Franci⸗ 
der Dobraſtraße Nr. 10 wurden verſchiedene Sachen 
im Werte von 75 Rbl. geſtohlen. Durch die einge⸗ 
leitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß dieſen Dieb⸗ 
ſtahl der 22jährige Kaspar Kolonczyk verübte, der nach 
vollführter Tat flüchtig wurde. Dem aus Lowicz hier 
eingetroffenen Lucian Falkowski wurde in der Tramway 
Nr. 8 auf der Milſchſtraße von einem Diebe die Brief⸗ 
taſche, in welcher ſich 125 Rbl. in barem Gelbe ſowie 
verſchledene wichtige Dokumente und der Paß befanden, 
geſtohlen. Faſwel Roſenberg, wohnhaft an der Geniels 
niauaſtraße Nr. 25, meldete der Polizei, daß aus der 
Wohnung feines Schwagers Iſagk Treszezynski an der 
Dlugaſtraße Nr. 37 mittels Einbruch Kleidungsſtücke, 
Bijouterien und Wäſche von unbekanntem Werte ges 
ſtohlen wurden, da ſich Treszezynski mit feiner Familie 
im Auslande aufhält. 


1 0 Koseinski an 


Esperantobrief. 
Ein Esperantiſt konnte infolge verſchiedener Hin⸗ 
derniſſe am Esperantokongreſſe nicht teilnehmen und 
ſandte an den Präſeß des Kongreſſes einen Entſchul⸗ 
digungöbrief, in dem er feine Hinderniffe ſchildert: 
Caro sinjoro Prezeso ! 

Impossibile mi tlukato Krakowjo ad kongreso 
esperanta. Primo poprostu habo kajna moneta, 
a znowu pumpo niema gadanio, weil omnis Var- 
sovie kapcano grando mit dziura in portmoneta. 

Secundo habo grando awanturjo mit nostro 
magistrato, qui mihi zlapato per suo hrelio caro 
hundio et gadato, ze hnndo wsciekato, Mit hundo 
byla mia bona a bembnibus et ona takze zlapata 
per hyclio, chocias non fuit wSeiekato. Teper ego 
in szewska passjo hyelio zbijato mordjo cum 
grando erawalljo, et habo proceso kriminallo in 
Sectio III, alias furdygo. 

Tertio mia przelo—2ona presidentina femina 
hajte morgeno wracato ex compieljo Krynica mit 
fuxidso bombo za mia slomiano paskudjo wakan- 
eino. Czekamo kolosaljo heco mit tlukato na- 
ezinjo. 

Vidis tandem et rewer, mio carrissimo sinjoro 
Prezeso, dass diese et inne cholerjo et skandaljo 
non puskato me ex mia patria Varsovie. Ale si 
raz dwa finden pumpo moneta, si non spacerato 
furdygo, hundjo cum bona Wypuskato za kauejo 
wolna stopo, et femina presidentina po drodze wy- 
knlejato, ego in automocilo-warjato praydratato 
Cracnvio ad konereso esparanta. 

Saluto te Prezeso caro 

John Bziko, 
grando amatoro esperanta. 


Für den Text übernimmt keinerlei Verantwortung 
7 Kl, 
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Kinematographen⸗Theater. 


Theater „Optique Pariſienne“. Das 
prächtige Drama „Im Wahnſinnsanfall“, 
ausgeführt von den beſten Schauſpfelern des Sarah 
Bernhard⸗Theaters in Paris, bildet gegenwärtig die 
Hauptzugkraft der Vorführungen. Feruer umfaßt das 
abwechſlungsreiche Programm noch „Die geheim ⸗ 
nisvolle Erfindung“, „Im Irren⸗ 
hauſe“, „Die Exploſion“, die hochkomiſchen 
Scenen „Sich ſelbſtbeſtohlen“ und „Die 
verliebte Braut“, ſowie die Naturaufnahme 


„Journal Haumond“. Arngeſichts dieſer Darbielun⸗ 
gen iſt das Theater „Optique Pariſienne“ auch ſtets 


ſehr gut beſucht. 


Schad). 


Rufſiſcher Schachkongreß in Wilna. Die 
Partien Alapin — Lewieki und Salve — Loewenfiſch, 
die am Mittwoch zum Austrag gelangten, blieben 
Remis: Der Stand iſt folgender: Bernſtein L 2, 
Lewicki und Flamberg E 1½, Rubinſtein und Fleſ⸗ 
mann + 1, Alechin, Niemcowicz, Rabinowicz, Alapin, 
Löwenfiſch und Salve — ½. | 


Nr. 381. 


Telegramme. 


Petersburg, 22. Augnſt. (P. T.⸗A.) Ihre 
Hoheit die Fürſtin Tatjana Konſtantinowna, Fürſtin 
Bagration⸗Muchranſkaja, wurde geſtern um 11 Uhr 
vormittags glücklich von einem Sohne entbunden. Der 
3 Ihrer Hoheit iſt durchaus befrie⸗ 
igend. 

Petersburg, 22. Auguſt. (9. N.) Der Ges 
hilfe des Direktors der Hauptverwaltung für Lofalmirts 
ſchaft, Kammerherr Anzifirow, wurde zum Direktor 
der genannten Verwaltung ernannt. 

Miga, 22. Anguft. (P. T.⸗A.) Die ſchwediſchen 
Schulſchiffe, mit den Gardemarins an Bord, ſtachen 
heute, begleitet von ruſſiſchen Torpedobooten, in See. 

Twer, 22, Anguſt. (P. T.⸗A.) Zum Mitgliede 
des Reichsrats wurde von der Landſchaft der Kammer⸗ 
herr Wladimir Joſſifowitſch Gur ko gewählt. 

Kaſan, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Von der Lande 
ſchaft wurde zum Mitgliede des Reichsrats Tru ben ir 
ko w wiedergewählt. 

Tiflis, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Ueber die Zahl 
der Opfer bei der Zugentgleiſung auf der Station 
Grosny find bier folgende Nachrichten eingetroffen: 
Getötet wurden: der Poſt⸗ und Telegraphenbeamte 
Alexeſew, der Gehilfe des Maſchiniſten Grauowſki, 3 
Poliziſten, die den Poſtwaggon bewachten, 2 Kondnk⸗ 
teure, ein Kapitän, deſſen Namen noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, und eine Dame, der der Kopf zer⸗ 
quetſcht wurde. Im ganzen wurden getötet 12 Pers 
ſonen, ſchwer verwundet — 4, leicht verwundet — 20 
und kontuſioniert — 46 Perſonen. 

Nowokiewſkoje, 22, Auguſt (P. T.⸗A.) Wäh⸗ 
rend eines Streites um Geld in einer japaniſchen Tee⸗ 
halle in Tſchuntſchun wurden 2 Chineſen getötet. Die 
durch den Mord erbitterte Volksmenge zerſtörte die 
Teehalle und bedrohte das ſapaniſche Konſulat. Dem 
örtlichen Taotai gelang es nur mit vieler Mühe, die 
aufgeregte Volksmenge zu berußigen. 

Irkutsk, 22. Auguft. (P. T.⸗A.) Auf Verfü⸗ 
gung des Gouverneurs wurde eine Bekanntmachung. 
ausgehängt, die lautet, daß die Lenageſellſchaft nur 
eine beſtimmte Zahl von Arbeitern annimmt, welche 
unbedingt ledig ſein müfſſen, 

P. Taſchkent, 22. 
Sachen der Revolte im 
teilt: 15 Angeklagte zum Tode durch den Skrang, 112 


Auguſt. Im Prozeß in 


Der Wachtpoſten gab mehrere Schüſſe ab, 
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worauf die 
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5 Wien, 22. Augnſt. (P. T.⸗A.) Der türkiſche 
Thronfolger Prinz Juſſuf Izzedin iſt hier inkognito]! 


eingetroffen. Der türkische Botſchafter fuhr dem Thron⸗ 
folger bis Preßburg entgegen. 
P. Paris, 22. Anguſt. In einem Interview 


mit einem Mitarbeiter des „Petit Pariſienne“ beſchränkt Ri 


ſich Poincare lediglich auf die Aufklärung der Phrafe 
des Offiziellen Communiques, das darauf hinweiſt, 
daß das Einvernehmen der beiden freundſchaftlich ver⸗ 
bündeten Mächte ſich mehr und mehr den Forderungen 
anpaßt, die aus der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Entente here 
vorgehen. Nach den Worten Poincares erlaubt dieſe 
Phrase, ſich ein Bild über den in Petersburg gepfloge⸗ 
nen Meinungeaustauſch zu machen. Erforderlichenfalls 
wird er im Senat bei der Beratung des Budgets im 
Miniſterium des Answärtigen nachträglich über die 
Entrevne in Petersburg berichten. Die Mehrzahl der 
Blätter widmet Poincare anläßlich ſeiner Rückkehr 
lobende Artikel. Die Zeitungen unterſtreichen von neuem 
die Wichtigkeit der Reſultate, die 
Poincares nach Petersburg erzielt worden find, 
Paris, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Laut Mitteilun⸗ 
gen des „Temps“ hat ſich die Regierung bereit erklärt, 
den Vorſchlag des Grafen Berchtold einer Beratung 
zu unterziehen. —Anßerdem veröffentlicht der „Temps“ 
einen Brief des frſiheren franzöſiſchen Botſchafters in 
Wien Crozier, in dem behauptet wird, daß Oeſterreſch 
gegenwärtig nicht zum erſten Male den Standpunkt 
einer Löſung der Balkanfrage vertrete, denn gleich beim 
Ausbruch des jtalieniſch⸗türkiſchen Krieges habe Graf 
Aehrenthal darauf hingewieſen, daß eine Einſtellng 
des Krieges nur anf dem Wege einer Einmiſchung 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Frankreichs, Rußlands und 


Englands möglich fel. — In der zweiten Hälfte der ., 


Kriſis, die durch die Annexion Bosniens hervorgerufen 


wurde, war Graf Aehrenthal bereits mit der Einberu⸗ 


fung einer Konferenz einverſtanden, 
Deutſchland damals beeilt, die Frage 
mittelbare Einmiſchung zu löſen. 
Paris, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Im franzöſiſchen 
Miniſterium des Aeußern iſt bisher noch nichts von 
einer angeblich in Paris bevorſtehenden Friedensver⸗ 
handlung zwiſchen Italien und der Türkei bekannt. — Der 
„Matin“ dementiert gleichfals die Gerüchte über die 
bevorſtehenden Friedensverhandlungen und fügt hinzu, 
daß die am Genfer See wiederum aufgenommenen 
Frieden sverhandlungen zwiſchen den italienſſchen und 
türkiſchen Würdenträgern ohne Vollmachten geführt 


Paris, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Miniſterpräſi⸗ 
deut Poincare erſtattete heute dem Miniſterrat Bericht 
über ſeine Reiſe nach Rußland ſowie über ſeine Unter⸗ 
redungen mit den ruſſiſchen Staatsmännern. 

Paris, 22. August. (P. T.⸗A.) Millerand unter⸗ 
breitete heute zur Unterſchrift ein Dekret über die 
Gründung von zehn Lnftſchifferabteilungen. 

Täbris, 22. Auguſt. (P. T.⸗A.) Sepechdar iſt 
in Nemetabad eingetroffen und wurde daſelbſt von Ver⸗ 
tretern der Kaufmannſchaft, den örtlichen Behörden 
und der Geiſtlichkeit empfangen. Schudſha⸗ud⸗Dauleh 
iſt gleichfalls nach Nemetabad abgereiſt. 


doch habe ſich 
durch feine un⸗ 


werden. 


Aus der Provinz. 
| 


r. Igierz. Raubüberfall. Am Diens⸗ 
tag abend gegen 9 Uhr wurde auf dem Wege, der von 


Zgierz nach Strykow führt, die heimkehrende Händlerin 
ophie Szezygiel von i kannten Böſewichter 
überfallen, die fie einer % wiſitation unterwarfen ur 


ihr 10 Nbl. 29 Kop. raubt Wera: 


mower Molize 


ber „ 
nur eulneckt werden. 


Alpi 


Inoswegiidie Dausmier „Wioveita” bemerkte 


Automobilunfall. 
Wladikawkas, 22. August. (P. T.⸗A.) Auf der 
gruſiniſchen Heerſtraße erfolgte ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen zwei Paſſagier⸗Automobilen. Verletzt 
den im Geſicht und am ganzen Körper die bekann 
iſtin Preobraſhenskaſa ſowie ein Herr und eine 
Dame. Die Automobile wurden faſt zerlrümmert. 
Rettung aus Seenot. 


Ebriftiana, Auguſt. (Pre 


22. 


Centr.) Der 
auf deiner 


Sappenrlager wurden verur⸗ ( 


durch die Reiſe f 


Reiſe vom Mittelmeer nach Island im Meerbuſen von 
Biscaya bei heftigem Weſtſturm einen franzöſtſchen 
Schoner, der ſich im finfenden Zuſtand befand und 
deſſen Rettungsboote von den Wellen zerteiimmert 
waren. Nach mehrſtündigen Bemühungen gelang et 
der Mannſchaft des Dampfers trotz des ſchlechten Wetters, 
die geſamte Beſatzung des Schoners, die aus zehn Per⸗ 
ſonen, worunter ſich der Kapitän, feine Frau und feine 
beiden Kinder befanden, im letzten Augenblick glücklich 
zu retten. Bald nachdem die Schiffbrüchigen an Vord 
waren, verſchwand der Schoner in den Wellen. 


Neues aus aller Welt. 


— Graf Oftheim wieder in Konkurs. ueber das 
Vermögen des Grafen Hermann Karl von Oſtheim iſt Konfurs 
eröffnet worden ; die erſte Prüfung der Forder ungen fand 
bereits ſiatt. Graf Oſtheim war vor feiner morganakiſchen Ber⸗ 
heiratung im Jahre 1909 Prinz Hermann von Sachſen — 
Weimar und Herzog von Sachſen. Der Konkurz über das 
Vermögen des Prinzen wurde auf Antrag eines Geldverleihers 
verhängt, dem er, wie es heißt, etwa 20,000 Mark ſchuldot. 
Die weitere Prüfung der gemeldeten Forderungen iſt bis zum 
22. Oktober verſchoben worden 

— Deutſche Tierärzte für Braſilien. Die 
Dr. Guſtin, bisher Nepititor am Hygieniſchen Inſtilut der 
Tierärztlichen Hochſchule in Berlin und Dr. Syringfeld, ehe. 
maliger Regierungsarzt in Kamerun, haben einen Ruf gls 
Dozenten der Pathologie, Anatomie, Hygiene und die kliniſcher 
Fächer an das argonomiſche Veterinär- Anſtitut der Polntechni 
ſchen Hochſchule in Porto Alegro erhalten und angenommen 
Als Wirken an dem Inſtitut bereits neben einigen Nord- 
amerikannern und Italſenern die deutſchen Herren: Or Wil: 
helm, Härter, als Botaniker, Rudolf Flieſch als Mufc uns. 
konſervator und Präparator und om Elektrotechniſchen Inſtlitut 
an das gleichzeitig fept noch die Chemiker Or. Seidler und 
Breitweiſer berufen werden, Dr. Armin Graf v. Zediwigz 
Sämtliche Konkrakte Iauten zunächſt auf 5 Jahre. 


Börſenberichte 


der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


St. Petersburg, den 22. Auguſt 1912. 
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Großes Theater. Dir. J. Sandberg 
Freitag, den 23. Auguft 1912. 

Zum 1. Mal die moderne komiſche Operette: 


Doktor Seifenblus 


Großer Lacherfolg! 
Die Operette „Dr. Seiſenblus“ beſitzt eine Menge reicher 


Gefangsnummern und origineller Tänze, arrangiert 
von dem bekannten Komiker Herrn Lebediew. 
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im Alter von 68 Jahren, nach langem, ſchweren Leiden, in ein befleres Jenſeits abzu⸗ 
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ER ee e ge 150 8 e ds rs g 
2. Berigbane Beträge . 431,23058 2,112,717 40 
b) Conto Nostro 
1 Verfügbare Betrage 726,313 l 343. 965132 
2. Wechſel zum Incaſſ . 4670000] 225,054 56 
II.] Gonto der Centrale mit den Fillalen „2 4 5.108.100 5,192,160 82 
12.| Tratten und Wechſel f ee vt. 8 .| 88:7 23,371 2 
18.) Wantgebände . REN N 
14. | Proteſtlerte Bee N r 8,070183 
Re a richtungz⸗ Genn Fr 190 
ranſitoriſche Beträge = 90, 
5 Unkoſten . 5 „ 1 97 I eee 
18.| Riüdzuer| tattenbe Koſten 9290 w: 
15. Fuels 0 iR 9 490,155) 1 Wechfeibepab bel der Staatsbank 1 58,6243 } s05,023Jat 
(52.118 0768 15. Eſſectendepvt „ „ ee A e 5 
— | Wertpapiere zum Auſbewaßken .. „ 825 848 l82fl,415,888]ol ler. 242 2778 


10572 Lodz, den 18/31. Juli 1912. 
Webakleur und Berausgeber U, Brewing. Motafföns-chnellpreſſendruck Neue Vodzer Jelfüng⸗ 


